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lorred.

I haß' meine Gslanzl'n Negentröpserl,
Nimmt mi' a Kritikus beim Schöpferl.
Thuat ma dann net stark banga:
Von an Wasserdicht« kannst net mehr verlang« l





Guatr Lehr!

EA .illst du hoch aufisteig'n, muasst di hiibsch
buck'n.

Und imma recht vorbeug'n, in Kopf u in Uuck'n,
So steigst di ganz leicht, u bist naha ob'n.
Kannst in Vuckl ausstreckn , wann er no net

verbog'n
Kber streck' di net sstark, bist auf der hoh'n Stell',
Denn abi rutscht a glei', du dös geht schnell,
Und bist a mal unten, Haft in blauen Vog'n.
hast dir dein Vuckl umsonst so verbog'n!
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Einst unö Jetzt!

Nachmittag bin i gsess'n im Wald
^ Weil's in an Wald mir immer guat gfallt.
5 Hab ganz entzückt
Die Ruine anblickt,
Die Wildenstaner haben da herob'n g'haust,
Hab'n ein Rehschlögl oft schon zum Frühstück

verschmaust.
Und aba haben's g'luagt ins schöne Thal
Im Tag ganz g'ivissa Z0 a 60 Mal
Kuf ein Raub, denn von dem musstens leben,
Denn Hotels hat's in Ischl zu der Zeit net geben.
Da Hab i mir denkt, wann so a Ritter rvurd

munter
Und reitet nach Ischl dinier'n hinunter,
Dass dem sür ewrg der Hust'n vergeht,
Wann a Portion Reh mit 2 fl. am Speiszettel

steht.
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Der thät g ' wiss schrei 'n , a das is net bitter!
Geg ' n dö san ma Linder , wir Raubritter,
Ndse Neunzehntes Jahrhundert , ich Hab die Ehr ' !
Mich sehts da herunten ganz g' wiss nimmermehr

I



Der anzige Freund!

Arvischen Ebensee und Ischl
^Is gstond'n vor Jahren
A Heiland am Weg, d'Leut,
Die gangan und g'fahren,
Harns Kreuz vor ihm gmacht,
A ihr Andacht verricht.
Denn 200 Jahr schon
Is er g'hängt dort so schlicht.
Das Wöda hat ihm a
Auagsetzt oft fest.
Er is ja doch nur
Von Eisenblechg'rvest;
Da kimmt auf einnral
Ins Sahkammerguat
D'Eisenbahn, die alles
Ruinieren doch thuat.
Mit ihr kemen viele
Stadtleut' daher;
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Kus einmal steht a
Das Kreuz nimmermehr,
S ' hat Einer den Platz kauft,
Hot a Villa sich baut,
Hot's ,Kreuz weil 's im Weg,
Holt ^ nfoch nmg 'haut!
K Nluatterl , die täglich
Zum Kreuz gongen g'wiss,
Dö kimt , siecht, dass da Heiland
Verschwunden da is.
Sie steht vor dem Loch,
Und woant in da Still.

Die Maurer fragn ' s.
Was denn da will?

„Wo is denn da Heiland,
Sagt 's ma nur Leut?
Denn gstondn is da
Mei anzige Freud !"
„Wo wird er denn sein ?"
Sogt a Mauerer u lacht,
„Kusgriss 'n hab'n wir 'n
Holt heut in der Nacht,
Weil a Villa wird baut

Da für ein Varon,
Das Kreuz is zum Koch'n
Verbrennt a jetzt schon."
„Nei anziger Freund
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Verschwund'n jetzt is?
Da leb i net lang mehr.
Das is a mal g'wiss,
D' Niihl hat uns g'hört
Grod hier in da Näh,
Als Kind Hot mei Muada
Mich ghob'n in die Höh',
Hot gsogt, küss in Heiland,
Nacher bleibstg'sund.
Er heilt dir a s'Herzl,
Wann's amal wund.
Me i größer bin g'wen,
Habi alle Tag
Ihm a Büschel herbracht.
Vst mit großer plag
Bin i auffi auf d'Schrott',
Hab oft bis in d' Nachtg'suacht undg'suacht.
Vis a Büschel Ihm bracht. —
Und wie i dann ghairoth
In d' Ebensee Hab,
War's in meiner Eh'
R öfters recht lad —
Is schlecht mir oft gong'n,
Habi bitt in da Noth
Hier bei dem Kreiy,
Und g'holfen Hot Gott!
Wie mei' arm's Büebesl
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5m Sterb 'n is g' leg'n.
Und da Saline Arzt
Schon ganz verleg 'n
Hamli mir gsogt Hot,
Es Hilst jetzt nix mehr.
Bin i in Verzweiflung
Zum Christus daher.
Wie i Ham Koma bin,
Mar / ieba weg gschwind,
Und in 8 Tag 'n
Mar g' sund schon mei Kind,
Jetzt bin i achtz'g Jahr alt.
Und g'storb'n is mir
Mei Mann u a s' Kind.

Gonz allan steh' i hier,
Er war mei Trost,
Alle Tag war i da.
Und heut aus einmal.
Da reißens Ihn ab.
Jetzt weil Er weg is
Mei anzige Lieb,
Leg i mi a nieder
Ruhig u stirb. —"
A Woch' drauf gieng der Conerl
Z' Ebensee Haus für Haus:
„Morgen um A Uhr
Tragn 's d' Madmosrin 'naus.



Wir lad'n alle Verwandten
Und Bekannten höflich ein.
Beim Leichenbegängnis
Recht zahlreich zu sein."
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Sparsamkeit.

Äa sagts ma nur, was gibt's denn heut
^ Bei euch da hier im Ort?
Ueberall stehnh'rum die Leut,
Und kaner geht da fort!"
„Ja", sagt drauf der Wimmer Wirt,
„Km Friedhof gengans'naus.
Heut is alles alteriert.
In Gschrvandtner grabens heut aus."
„Was, gestern habts ihn aussi trag'n
Dos is do g'rviss net g'scheit.
Und heut rvollts wieda aus ihn grab'n,
Was seids denn Ihr für Leut?"
„Ja in Hausthorschliissl hat er bei sich.
Das is ganz leicht;u fassen,
Drum grabens aus heut sicherlich,
5ie rvoll'n kan nuich'n machen lassen."
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Die Streber!

AAe Wolkenjagd aNl Firmament
" ? Die kimmt mir vor grad eb'n,
Als wie die Jagd hier nach'n Ruhm
Herunt bei uns im Deb'n,
5o mancher eilt den Wolk'n gleich
Dem andern nach mit Hast,
Und wann er glaubt , er hat 'n schon,
A 5turm ihn dann erfasst.
Verschwunden is er plötzli, wie die Wolk'n weg.
A klanes Wölkerl war neb'n ihm.
Das steht noch am selben Fleck,
Drum soll man langsam vorwärts geh'n,
Net wie die Wolk'n gschwind;
Bleibt man am Fleck a länger steh'n.
Doch schaden thuet ka Wind!



11

Guatr «klusreö!

ÜI ein
^ Und haut alles drin z'am.

Das wird doch ein Unglück sein.
Was die Fruma ha'm.
Kll's laust z'am hilfbereit.
Und jeder gibt was her.
Sammeln thuens a weit u breit.
Und bald fehlt viel net mehr.
K neue ckirch'n thuans glei bau 'n.
Der Pfarrer bringt a Opfer,
Zu jedem Hof thuat er schau'n,
Vei jeder Thür anklopf 'n,
Vitt an jeden um a Gab ',
Is wenig oder viel.
Er selber gibt sei ganze Hab' ,
Zu kommen bald ans Ziel.
Beim reichen Miiller Sepp'n
Da klopft zuletzt er an.

Wer Vlitz, der schlagt in d' ckirch. . .. .
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Der schreit: „Gehts zu die Depp'n,
Net zu ein g'scheiten Mann,
Hochwiirden, denn i kenn mi aus,
I kenn die ganze Mix,
/ür ein Hausherrn , der das eig'ne Haus
Knziind ' t, da gib i nix."
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s' Seitlich.

En Seppl sehr die Nirzl gsallt,
^ Doch is ihm z'jung u er is salt.
Sie sagt zwar, dass s' schon 18  Jahr,
Doch waß er g'wiss, es is net wahr.
Geh, Dirndl, sagt zu ihr der Viia,
Was lügst denn glei AIahrl zua?
Das thuat Dir ja ka Mensch net glaub'n,
Du kimmst no Mli unter d'Haub'n.

2.
Wied' INirzl zwanzig Jahr alt is.
Da is um sie das höchste Griß,
Ka Dirndl is ihr nimmer gleich,
Denn sie is jung, dazua no reich,
Die Vue'm im Vrt san ihr net recht,
Der is ihr sschiach, der wieder̂ schlecht.
Mei Jugend, sagts, lass i net raub'n,
I Lstinm no zeitli unter d' Haub'n.
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Sechs Iahrl san jetzt wieder um,
Oer Mirfl is die G'schicht' schon ; 'dumm,
Der letzte Freier is davon,
Oie andern san verheirat schon.
So verfliegt Jahr um Jahr -
lind jetzt sagt's mit graue Haar ' ,
Das soll a Dirndl ja nie glaub ' n.
Dass s ' zu zeitli kimmt unter d' Hauben



1s

Trauin eines Münchners.

.Meut Nacht Hab i tranit, das war schona
^ Pracht,

Ich Haba Partie am Tegernseeg'macht.
Da gehi am See gemüthli spaziern,
Nus amal thue i so ein Mahgschmack'n g'spürn.
Der See war ganz braun, gfammt hat er als wia.
Da spritzta Mell'n mir ins G'sicht, was wars?

Hofbräubier-
Wie i sieh, dass der See lauter Vier is g'wor'n,

o mein,
Vin i a glei a Selbstmörder worn u spring

'nein. —
Glaubensi bin versoffen? gar ka Idee,
Nach jeden Schluck war i wieder in der Höh—
So bin i gschwommen 10 Tag hin u her,
Km Ilten s Mittag war der See trucken leer. —
Da kauf' i mir a Kartenu fahr wieder Ham—
Das war doch amal a schöner Tram.
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Der Zonentarif!

E bitt enk, sagt der Mchl, nemts mas net schief.
Das dümmste is do jetzt da Zonentarif.

3 nimm ma a Karten nach Timelkamm jetzt.
Da steht Uedl-Aips draus, und Kussee zuletzt.
I frag in Londucter: 5ö wo kimmi da hin?
Ja, sagt er, Timelkamm liegt in der Zone schon

drin —
I bin aber in der Gegend net z'haus
Und kenn mr in der Zonerei da net aus,
Mei Weib wusst wia s' dran war, da is ka / rag.
Denn dö zohnt manchmal glei den ganzen Tag. —
Lassens mi aus, schreit der Donnerwetter!
K Zone, dass s' wissen, is zehn Kilometer,
Und haut die Thür zua, i sitz im Waggon,
I was erst recht net, wie i bin dran. --
In Timelkamm schreit er: Steig'ns nur heraus!
I sag: a na, meine Zon' is net aus,
I bleib no sitzen, das könnts enk denken
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7 wia der Rohn ka Sechserl no schenken;
In Redl steig i aus . nimm ma wieda a Karten,
Und muass 2 Skund, am Zug da no warten.
7 schau auf mei Karten , da hört sich all 's aus,
Timelkamm steht halt wieda net draus —
Denn 's liegt zwischen Redl u Vöklabruck,
Was bleibt ma übrig , i fahr wieda zruck —
Wie ma von Timelkam vorbei wieda sahr 'n
Denk' i mir , die Vohn halt mi net für an Narr 'n,
7 fahr gemiithli bis Vöklabruck
Und geh' nach Timelkamm z'fuß nacha zruck,
G 'schenkt Hab' ehna nix, das is a mal gwiss.
Nur dass der ganze Tag d'rauf ganga is!

L
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Der Xitzliche.

^Uer Goiserer 5chuasta, das is a Mann,
^ Der auf der Welt gar nix durchsetzen kann.
Was is der Grund? er kann nix dafür.
Er is halt kitzlichu das schon wia.
Hat er a Föderung, alt schon drei Jahr,
Und is das viertea schon bald gar.
Geht er endli' hin in der Rasch'
Es waß eh a jeder von der Bagasch',
Dass mit ihm net g'fährli is grviss
Und dass er a recht bald furt z'bringn is.
Denn kimmt er und schreit, jetzt will i mei' Geld
5agt der Bauer ihm draus, da gehst heutg'fehlt
Und geht er net glei, gibt er kan Ruh'
Geht der Bauer mit'n Finger am Schusta zu',
Der Schuasta das seg'n sangt zum Kicherzen an,
Dann lacht er und lachte so viel er nur kann,
Net kitzeln hi hi, na. hört's a mal aus,
G weh! K je! hi hi, i Verzicht' hi hi drauf.
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Horts auf Sapprament, sonst gibt's a Malheur,
Und bei der Thür schreit er, mi sehts nimmermehr.
Kommt er aus'n Wirtshaus spät öfterz'haus.
So lasst'n sei Klte net cini ins Haus.
Schreit aussa beim/ensta, bleib draußt nur steh'n'
Dir wird in d' Kält'n d' Lumperei schon vergeh'n.
Da kriagt er a wuth, und in der Fruah
Schreit er : wart Sanga, heut hau i zua,
Nimmt in Knieream und will auf sein Weib;
Dö schreit: gehst ma glei dsei Schritt vom Leib,
Sagt ihm d' <finga, wia mas beim Kitzeln macht.
Er wirft in Neam weg hi hi hi und lacht.
K Erbschaft is neuli b'stritt'n ihm wor'n.
Er will klag'n, sie is net verlorn,
Den er is im Recht, das was er gwiss,
weils so im Testamentg'stand'n is.
Er kimint zum Richta, erzählt ihm den Fall,
Ja, sagt der, liaber Freund, das is fatal.
Das siehi gleich, kitzlich is diese Gschicht,
Kitzli? schreit da Schuasta, — a da klag i nicht!

2*
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Net möglich!

Msstecher in Ischl, der is heut Nachtg'storb'n,
^ Na er hatKa Weib, ka Kind, da is nix verlern.
«Was? das is net wahr, der is g'wiss net todt,"
Schreit der Wagner Müller, «da schwör' i glei bei Gott,
Wia kinnt' er denn a g'storb'n sein, Hot ja der

Wirt im Wald
So wia der von der nuich'n Welt in letzten Kas

net zahlt."
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Hochzertsbleamal
gelegentlich der Vermählung Sr. k. u. k. Hoheit Josef August

mit Prinzessin
Auguste von Vätern am iS. November lSSS.

^chwar ;gelbu weißblau,
^VDie Farb'n g'hörn samm,
Weil wir unser Kaiserin
Von Vaiern her Ham.

Vaiern hat geb'n uns
Die herrlichsten Fraii'n,
Kuf die mit Stoh alle
Gesterreicher schau'n.

Drum jubeln alle,
Ham alle a Freud,
Denn so a Hochzeit
Gibt's net bald wia heut.



D' Grossmuada selb«

Kn Schutzengel gleich,
D' Vrautmuada bekannt

Kn Tugenden reich.

K Jahrhundert ums and 're

Is schon verrauscht,

Oesterreich und Vaiern

Ham immer vertauscht.

Und gliickli san drüber

Wir Oesterreicher gwiss.

Weil so a Tausch

Nur a freudiger is.

Der Monat Kugust,

Das is alt u wahr,

Is doch der glühendste

Im ganzen Jahr.

Mr Kugust u Kuguste
Soll 's in Ihr 'm Leben

So wia im Kugust

Immer Hochsommer geben.

Wenn man in ärmste

Hütten bei uns eineschaut.
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Sieht man d'liab Kaiserin

Hängen als Braut.

D' Gisela , d' Valerie,

Die san daneb 'n,

Jetzt wird 's a viertes Vildl

A nacher geb'n.

Joses August , Auguste

Wern bald ganz neu

In goldenen Rahmen

A hängen dabei.

Ins schöne Ungarland

Geht setzt die Braut,

Die mit Joses August

In München wurd ' traut.

Aber Oesterreich u Ungarn,

Das g'hört ja ;usamm '.

Weil wia an Kaiser,

An König nur Ham.

Drum theilt auch sed's

Gesterreich-ung 'rische Her;

Mit seinem Herrscherhaus

Freud so wia Schmer ;.
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Und alle rver'n heut
3nr Chor sich erheben,
Busen: das hohe
Brautpaar soll leben.

Ä



Neg'ntropf'n

Wa Stolz und die Dummheit
^Wachst oft auf ein Holz,
Der wirkli' was >s,
Is g'wiss selt'n stolz!

Was ma am liebst'n hat,
Kimmt an a im Tra'm,
Drum bin i im Schlaf
Vft in Ischl daham. ^

Wann bald grob Wöda wird,
Siacht ma' kan Stern,
D' Leut nberger Varonin
Hamd' Ischler halt gern.

Unterhalb Ischl
Da is die Traun brat' —
Die Katzen, die schrei'n,
Aberd' Liabsleut san stad!
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Ischl im Summa,
Das lass i ma gfall'n.
Nur a Wörtl is ;wida,
Das Wörtl haßt zahl'n!

Die Verg, die sau hoch.
Und s' Wasser is kalt,
Dih ausputzten Weiba
Sau meistens schon alt.

Hier brauchst di net d'schmink'n
Die Wangerl wern roth
Von sauerer Willi
Und Nettenbachbrot.

Zwa E'meinde-<forell'n
Thuens jetzt engagier'n
In Ischl, die müss'n
Die Armler dupier'n.

So schwimmen herum'
Wie d' Lurgäst so keck,
Kaum wirst einer aus.
So sans a schon weg.

Vasiir hab'ns das i»6na,
Dasss' von große Herrn
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Im Hotel Elisabeth

G ' fressen dann wern!

Da Musi Jockerl

Is a großer Herr,

Er steigt mit der Vrust

Voller Orden daher.

D' Schofbergbahn lnm ?nt ma

Für , Siprament!

Ma a Schnellsiada,

Der am Verg auffi rennt.

A Zeitung , dö brauchst

In Ischl gar nia,
Vei der Väckenlenerl

Erfährst alles hier . —

Der klani Herr v . Trebitsch.

Das is halt a Herr —

So Lurgäst gibt ' s wem

In Ischl jetzt mehr.

Liegt a TschibuL am Tischl
Beim Walter allein,

Thuat der Varon Springa

Net weit davon sein.
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Km Lavalier Vankl

Sitzen Früh die Baron,
Nachmittag die Bedienten,
Das g'hört zum Vonton.

Wann 's Lgidi dunnert,
G'rat 'n d' Hetschabetz' net.
Wann da Bauer mit 'n Strauß geht,
Vlüaht am Herbst a Gprett!

K Kiradihiitt 'n steht
Kuf der Lsplanad ',
Kber er geht net eini,
Ls is ihm drinn z'fad!

D' Influenza , die is
K böse Epidemie,
Do so bös' rvia d' Loncertsucht
In Ischl is nie.

Wundakinda thuat 's regn 'n
In der Ischler Saison,
Dö geb'n Loncerte
Km Sutzel setzt schon.



Zu Nosegger 's SOsten Geburtstag.

^ ^ imm i a Viiacherl von dir in die Hand,
^ Vin i schon mitt'n drinn im Steiererland.

Man glaubt völli, dass man die Leut' alle kennt.
Dass ein säst gar nix von ihna mehr trennt.
Man suhlt ihre Schmerzen, akrat wie ihr Leid,
Is mit ihna lusti, hat mit ihna Freud.
Erzählst was, suhlt ma sich glei daham.
Die Vuchstab'n wer'n Hiitt'n, Menschenu Vam',
Man sieht Vergu Wald, am Himmel die Stern,
A paar, die sich hassen, a paar, die sich gern.
Ja aus Gedank'n thun viele Dichta net warten
Und nehmen einfach dei' Musterkarten.
Drum soll der Herrgott dir viel Johr no geb'n,
Kls Musterdichta sollst no lang für uns leb'n.



Nobless ' od1i§e!

Hn Ischl wird eröffneta Schlachthaus, a Regie,
^ Denn in ein Lurort darf im Haus ka Metzger

schlag'n das Vieh —
Der Herr Vezirkshauptmann, a Graf, a feiner

Mann,
Der nimmt sich wie's seine Pflicht, warm um die

Sach' a an. —
Der Frik, der erste Massenmörder von Gchsen,

Schaf und Schwein
Der ladt d' Honorationenzur Besichtigung ein.
Da Herr Vezirkshauptmann, der druckt sich lobend

aus,
Denn wunderschön eing'richt is zum Schlachten s'

neue Haus,
Der erste Ochs, Herr Vezirkshauptmann, is größer

noch wie i,
Sagt der / rik voll Stolz, a wundervolles Vieh—
Da sollten sie ihn schon ein Tag vorher ausstellen,



Denn alles wird ihn sehen wollen , wie's is in
solchen / allen!

Voll / reud ' druckt der / rik dem Vezirkshauptmann
die Hand

Und sagt : o Herr Vezirkshanptmann , der macht
mir keine Schand,

Kommens nur am Montag ;um Schlag'n a heraus,
5ie riskieren nix, mei' Ochs is a aus ein guten

Haus!
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Rettung in der Noth!

rWrei Vauernbuam steh'n beinand,
^^ Vuama, heut ts weit gfehlt,
Das is do a reine Schand,
Hauer aus a Vier a Geld!
Der Jockl sagt: „I was an Rath,
Gib mir a Watschen schnell,
I renn glei eini in die Stadt
Und klag' di auf der Stell!
Der Mchl, der muass Zeug' dann sein,
I sag', der war dabei,
Uluass zum Vezirksg'richtn'ein.
DieG'schicht is bald vorbei.
Da kriegt er s fl. Aeug'n-Gebür,
Mir gleichen uns dann aus,
Dann trink'n ma lauter Vier dafür, —
Und gehn gemüthli' shaus!"



D' Stammgast.

°Munkt sieben thuat's schlagen
^Und mit aufg'stülpten tragen
Vorüber draußt vorm Fensta
So Haschensg'rad rvia d' G'spensta.
K zwa Secunden dann drauf
Gehta schon die Stub'nthür auf.
Sö tretl'n ins schöne Zimmer
Natürli' stolz als wia immer,
Veutel'n erst aba in Schnee,
Heben die Brillen in d' Höh—
Und fangen an dann zum putzen,
Der Wirt bringt Krügelu Stutzen
Mt Weina mit Vier —
Ös^an jetzt erst ehna Vier.
Da Steuer-Einnehmer,
K gar a recht Vürnehma,
Der Kramer unt' vom Eck,
Und dann vom platzl der Bäck,



Der kupf 'rige , bladi Forstmasta,

A rechta Lugna , a weit g'rasta,

Sö sitzen alle da wie die Hopfen,

Thuan nix als d'pseifen anstopfen,
Aber red'n thuat koaner a Wort,

Denn der Herr pfarra vom Grt

Und nacher sein Herr Adjutant

Da Lehrer und Ministrant,

Dö sein heut leida no net kemma,

D'rum hab'n a schon alle Trema,

Sö moanen d' llnsaulen ;a hat ang 'fangen.

Denn sö san heut schon abspeisen ganga.

Endli ' kimmt der Herr Pfarrer,

A geistlich« Herr schon a wahrer,

Mit ein ganz ein strenga G 'sicht.
Aber an G 'spoass verdirbt er nicht,

Hinter ihm der Herr Lehrer

A rechta Menschheit Vermehrer,

Achti hat er jetzt ganz munter,

Sogar Drilling war 'n da drunter,

Und jetzt is sein Frau schon wida,

Das wird ihm halt schon ;wida.

Hochwiird 'n guat 'n Abend , geht 's umadum,

Der Wirt springt mit die Kriigl um,

Da Pfarra setzt sich, sagt , heut is schneidi,
1Z Grod Kälten . ! a 10 daleid ' i . —

Da sagt der Bäck glei witzig -:
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3 wünsch' ma d' Gälten , i bin net hitzig;
Wann einer immer beim Backofen is,

Erspart er s ' Fegscuer, das is a mal gwiss.

Dass d' Hitzg'wöhnt seid' s, is guat für enka Sööl,

Sagt d' psarra , denn Bäck'n kemma alle in d' Höll.

Jetzt is das a G'lachta von diese Herrn,

In d' pfarra seine Witz dö hams so gern.
Der Wirt voll Achtung lohnt an da Thür

Und glotzt auf 'n Stammtisch hin wia a Stier,

Der Kaufmann vom Eck redt immer viel

Vom Socialismus , demokratischen Siel;

Aha ! sagt da pfarra , der is Demokrat
Weil er in sein Laden a Kronawetter hat.

Jetzt kugeln sich alle, der Lehrer net.

Der denkt an die Kinder und an sein Gfrett!

Da Steuer -Einnehmer , der red' ka Wort,

Er is ja da höchste Beamte im Ort,
Seine Red kinnt ' anders gedeutet wer 'n

Und die politische Lage verkehr 'n.

Denn es halten ihn im Ort die Lackl

Für ein politisches Orakel!
Der Förster erzählt jetzt für g'wiss.
Dass im INondsee a Krokodil drinn is.

Und dass er am Schafberg ein Stanbock hat g'seh' n.

Der alle Tag ' am nämlich 'n Fleckerl thuat steh'n.

Alles lacht und hat a wahre Freud,

Das war n Unterhaltung wieda heut,
*A



Da thuat's Zehne jetzt schlag'n.
Und mit aufg'stiilpt'n hohen ^ rag'
Vorüber wia die Gspenster
Huschen's vorm Fenster!
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K guats Geschäft!

Ä .S kimmt a Iud ' ins Gmoawirtshaus mit
s Krakauerkalender,

Der is a perl für a Haus, man weiß alles schon
ehander.

Denn da find'st 's meiste drinn, das is sicherlich.
Is / uatta so wie d' Nledicin, für Dauern und

siirs Vieh,
Ma macht sie da gar ka plag ', denn wann ma

eini guckt.
So waß ma schon, ob's schön is morg'n, denn drinn

steht's deutli' druckt.
So sagt da Viirgermasta, und bei mir in Kmt
Kunnt' i gar net regier'n, hängt er net an der

Wand.
„Nu Herr Vürgermeisterleben", sagtg'schwindd'rauf

der Iud:
„Der Kalender für ein Haus ist ein wahres Gut,
Den Einband sehen sie an, g'rad so fest wie Stan,
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Die Buchstaben kann der greifen , der nicht lesen
kann ."

„So gio an her , da hast dein Geld - o Sapperment

hinein,

Wo Hab' i denn mei Taschl ? richti , shaus liegt ' s,

follt ' s ma ein,

Auf der Ofenbank , da Han i g' schlaf 'n — u da
wird ' s a lieg 'n " .

„Ach Herr Bürgermeisterleben , a anders mal , ich

werd ' s schon krieg 'n " .

Sagt der Iud gan ? höflich drauf . — Na , na dos

war ' ?um Dachen,

Er leiht sich 60 kr . aus — sagt so : „ So , da hast

dein Sachen ."

„Danke sehr " , so sagt der Iud ' u steck» ein das
Geld,

„Haßt das eine Pünktlichkeit , Gott über die Welt !"

Der Mrgermasta schaut Vildl an , blattelt eifri um,

Die Bauern alle starr 'n ihn an , sag 'n , ja der is
net dumm.

<fürn BUrgermasta is schon guat , wann er is

belesen.

Der frühere , meint einer drauf , der ist ' s nie ge¬

wesen.

Der hat so ein Aalender oft g ' habt a drei , vier Jahr,

Da glaub ' i , dass die gaiye Gmoa drum so ver¬

nagelt war.



Sie steh'n auf, sag'n guati Nacht, u a er trinkt aus,
Macht's so wie's die andern g'macht, u geht ge-

müthli' z'haus.
Kaum dass er ins Zimmer tritt, schaut er am

Pfeifenständer—
Da prangt ganz stattlich in der Witt' a Krakauer-

kalender.
„Du Nosl", sagt er zu sein Weib, „wia kimmt

denn der daher?"
„Na du hast in Iud'n g'schickt, maßt das nimmer¬

mehr?
Der Iud hat g'sagt, in G'moawirtshhaus sitzt du u

lasst ma sag'n,
I soll den Kalender kauf'n, er soll ihn her nur

trag'n —
Du hast dei Geld vergessen, s' liegt auf der

Dsabank
Das war alles richti, d'rum b'sinn i mi net lang.
Gib ihm 60  kr ., er sagt, Gott segne Wannu Kind,
Und draußen war er bei der Thür g'schwiud als

wia da Wind."
„G du verflixter Hepp- - da sieht ma, dass

a Christ
Immer nur der Doddl von so ein Iud'n ist. —
Kber wart!ein' Vürgermasta kriegst du nimmer dran,
Er kommt mir schon in Wurf, dann zeig' ich

meinen Wann.
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Den andern Tag im Wirtshaus sitzen allesamd

Und reden von dem Juden , lachen untereinand;

Da macht der Biirgermasta plötzli ' einen Schrei,

Denn grad geht vorm Fenster draußt der Iud vorbei,

«6e Kellnerin " , schreit er , «laus g' schwind dem

Iud 'n nach,

Er soll schnell einer kemma ' , i hält ' a kleine Frag " .

«Jetzt passt ' s aus " , schreit der Biirgermasta voller

AZuth,

«Der wird aus mich denk 'n , mi soppt so g' schwind
ka Iud ."

Die Kellnerin kommt , die Bauern san jetzt alle still.

Sie sagt : «er hat schon g' wusst , was der Vürger-

masta will.

Ich musst ' ihm 60 kr . geb ' n , — so, da ist sein lang

ersehnter —

Trag ' n Sie ihn nur schnell n ' ein , — Krakauer-
kalender!

So , jetzt Hab' i drei , aber heul no loss i plakatieren:

Im Grt hier is verboten , mit Kalender ?u hausieren!
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Krbeitsüberhäufung ! >

ätatthalter , der is a mal
^ ? Kuf Inspection ins Stubaythal,
Hat sich erkundigt dort nach all 'n.
Da hat ihm g' rad a Bauer g'fall 'n.
Den fragt er, ob's zufrieden ian
Mit die Verhältnis in der G'man,
Ob d' Beamten da beim Gericht
G'fällig san hier oder nicht,
Ob's vor Arbeit keine Zeit

Und ob's grob sein mit die Beut.
„Ja ", sagt da Bauer , „Vormittag
Ham ma über so d' größte Klag ',
Denn am Vormittag reißts s ' um,
Da hams ka Seit fürs publicum,
Da fangens Mag 'n, das is a plag '.
Dass ruhig schlafen Nachmittag.
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Macht - er Gewohnheit!

.̂ er reiche Vräuer von HolMrchen
^ Is gestern nachts verstorb'n.

Verwandten thuan vor Schmer; kriach'n,
Ihr alles is ja jetzt vertor'n.
Jeder will von eahma Vild,
Aber liaber noch sein Geld.
D' Vräuerin glei ihr'n Wunsch erfüllt.
Denn sie kennt recht guat die Welt.
Ein Photographen lasst's glei hol'n.
Der kommt mit'n Apparat,
Stellt'» vorm Todt'n hin verstohl'n,
Und richt'n gan; akrat.
Zum Todt'n sagt er ruhig jetzt
„Glei Ham wia's, I. 2, und A,
Jetzt Könnens Ihna schon beweg'n.
DieG'schicht is schon vorbei!'"
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